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1 . - Mai - Streitge spr äch

Gewerkschafter
kontra Manager

nus. In der Industrie werden seit
Iahren lobs gestrichen. Und Leute, die in
diesem Wirtschaftszweig ihre Stelle ver-
lieren, haben es erfahrungsgemäss sehr
schwet auf dem Arbeitsmarkt wieder
Fuss zu fassen. Darin sind sich Urs
Hornecker, Präsident des Zuger Indust-
rieverbands (ZN), und Bruno Bollinger,
Präsident des Gewerkschaftsbunds des
Kantons Zug (GBZ), einig.

Zu keiner Übereinstimmung gelangen
die beiden hingegen bei anderen Fra-
gerl, wie im Streitgespräch auf der Re-

daktion der ul.{euen Zuger Zeitungn an-
lässlich des heutigen Tags der Arbeit
zum Ausdruck kam. Während Horn-
ecker mehr Flexibilität von den Arbeit-
nehmern fordert, bemängelt Bollinger
das Gleiche bei den Arbeitgebern. Und
fi.ir den Gewerkschafter sind Meldungen
über abzockende Manager (nur die
Spitze des Eisbergsu. Hornecker dagegen
spricht von Einzelfällen. DieVielzahl der
Manager vollbringe Höchstleistungen.
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Streitgespräch zum I. Mai

luuns bk
Irl

; I Was meint ein Manager zu
, | rcollegen, die abzocken? Was
'.1 stört den Gewerkschäfter an

I den Arbeitgebern? Urs Horn-

' 
I ecker und Bruno Bollinger

' 
I 
sagens klipp und klar.

I

luo" r.uKAs wUss BAUMERt-
I | 

""r, 
Bollinper,Sie orglanisieren seit3O Jah-

| | ren 7.-Mai-Kund(ebun{,en. Was haben di*
I I se bewlrkt?

I I Bruno Boltln(er; Man nimmt die Ge-
| | werkschaften wieder einmal wahr, sie

| | 
erscneinen in clen Zeitungsspalten.

| | Uerr Hornecker, waren Sie scho n mal an

I I einer 7.-Mal-Kundsebunf?

I I llrs Hornecker: Nein. Aber ich habe sie

I I aus nächster Nähe miterlebt und eher

I I als negativ empfunden, weil ich nur den
J I Klamauk rundherum gesehen habe. Ich
| | nane mich immer gefragt: Was bringts?I
*JJnd?

Hornecker.'Man kann etwas zum Aus-
druck bringen. Aber echte Auseinander-
setzung wird erst möglich durch direkte
Diskussionen und Verhandlungen, siehe
Gesamtarbeitsvertrag in der Maschi-
nen-, Elektro- und Metallindustrie.

Oder beim Ausarbeiten von Sozlalplänen.
Denn auch lm Kanton Zu!,wurden 2002viele
Stellen im Industrieberelch abgebaut - PPC,
Esec, Slemens Meterlng. Und dlese Leute
haben auf dem Arbeitsmarkt dle schlechtes-
ten Chancen. Haben Sie Rezepte?

Hornecker; Ich muss relativieren. Die
Arbeitsplätze bei den Mitgliedern des
Zuger Industrieverbands haben 2002 um
3,25 Proz.ent alrgenonlnren. f)as sind
1,3 Prozent weniger als die tibrigen Wirt-
schaftsverbände im Kanton Zug. Zuclem
konnte der KantonZugin den Iahren 1998
bis 2001 auch im Industriebereich ein
überdurchschnittli-
ches Wachstum ver-
zeichnen. Will ein
Unternehmen in die-
ser schwierigen Zeit
überleben, ist es zu

"Das ist nicht das Glei-
che. Ein Kind können Sie
nicht nach 17 Wochen RS
in den Kasten stellen."

URS HORNECKER

Hornecker; Der Preisdruck ist enorm.
Eine Unternehmung, die keine Rendite
abwirft, kann sich auch nicht mehr
entr,vickeln. Und sie dürfen auch die

Kapitalgeber und Ak-
tionäre nicht verges-
sen.

Bollinger: Die Fra-
ge ist nicht, ob die
Firmen rentieren
müssen, sondern ob
die Rentabilitätsquo-
ten doppelstellig

Bollinger,' Haslers Aufrtrf hat bei den
Unternehmen selber nicht viel ausge-
löst. Nur der Bund hat gezahlt. Noch zur
Gleichstellung: Sie ist längst nicht reali-
siert. Das Problem sind die Aufstiegs-
möglichkeiten für Frauen.

Hornecker: Ein Mann hat eben selten
einen Karriereknick durch die Geburt
eines Kindes.

Bollinfer; Aber durchs Militär.
Hornecker.' Das ist nicht das Gleiche.

Ein Kind können Sie nicht nach 17 Wo-
chen RS in den Kasten stellen.

Bollln{er; Es gibt auch viel zu wenig
Teilzeitjobs.

Hornecker; Wenn Sie Karriere machen
wollen, gehts meist nicht mitTeilzeitarbeit.

Voller EinsaE also, aber auch volle Lohntü-
ten, Herr Hornecker,wassagen Sfe Leuten,
die sich üher die hohen Mana(erfehalte
und Ab$angsentsc hädigungen aufre$en?

Hornecker: In jeder Berufskategorie
gibts schwarze Schafe. Die Vielzahl der
Manager erbringt Höchstleistungen.

Bollinger; Für mich handelt es sich um
clie Spitze des Eis-
bergs. Sorgen macht
mir auch das aus den
Fugen geratene
Lohnniveau inner-
halb der Betriebe.
Wenn dic höchsten
Gehälter mehr als

Streitgespräch zum 1. Mai

(Uns bleibt die Dreckarbeito

Wldersptechen slch ln vielen Fmgen, würden ln anderen Punkten aber elnlg werden: Bruno Bolllnger (llnks), Präsldent des
Gewerkschaftsbunds des Kantons ZuE, und Urs Horneckern Präsident des Zuger lndustrieverbands. BILDER ANA.EIRCHL ER.CRUZ

npassungen ge-

-wungen, auch zum
Schutz der anderen
Arbeitsplätze. Des-
halb mussten auch im Industriebereich
fu beitsplätze abgebaut werden.

Und dlese leute flnden kelnen Job mehr.

Hornecker: Es kommen auch neue
Firmen zu uns. Patentre"*ptr habe ich
nicht. Mein Rat, der zugegebenermas-
sen etwas einfach tönt, heisst: seid
flexibel. Und zwar bezüglich Arbeitsin-
halt, Arbeitsort, Arbeitszeit, aber auch
Arbeitsbedingungen. Und nutzt die Aus-
und Weiterbi ldu ngsan gebote.

Bollinger; Ich hinterfrage immer
mehr, wie viele Rationalisiertrngen wirk-
lich nötig gewesen sind. Wer wird inter-
vieM, wenn Iobs gestrichen werden?
Finanzanalysten von Banken. Ihre Aus-
sagen haben dann Einfltrss auf das
lnvestitionsverhalten. Uns Gewerkschaf-
ten bleibt die Dreckarbeit, nümlich die
Mitwirkung bei der Ausarbeitung von
Sozialplünen. Dabei geht vergessen, was
vor den Streichkonzerten hätte gemacht
werclen können. Ich stelle eine Sturheit
bei den Arbeitgebern fest, die wirklich
schlimm ist. Und ich behaupte: Manche
Betriebe wären nicht ruiniert worden,
wenn diejenigen mehr zu sagen gehabt
hätten, die dort gearbeitet haben.

sein müssen.
Hornecker: Zweistellige Gewinnquo-

ten sind in der Industrie nicht die Regel.
Bollin(er: Ich kenne Industriebetriebe,

die mit dieser Forderung kaputt ge-
macht worden sind.

Sie sind sich einil dass sich die Situation
auf dem Arbeitsmarkt nlcht so schnell
ändern wird. Genüfen die heuti$en Aus-
u n d Weite rbi I d u n gsa n febote?

Bollin(er: Es gibt genug für jene, die
schon eine gute Bildung haben. Für
Bildungsungewohnte
ist das Angebot dünn.

Hornecker: Der
Kanton bietet relativ
viel an. Ohs genügt?
Wir wissen nicht ge-
nau, was in Zukunft
gebraucht wird.

..Wenn die höchsten Ge-
hätter mehr ats zehnmal
so hoch sind wie die tiefs-
ten, ist das ungerecht.',

BRUNO BOLLlNGER

Die Wirtschaft rea$ert, wenn Leute feh-
len. Peter Hasler vom Arheltgeherverband
etwa rief ziemlich laut nach Krippenplät-
zen für wiedereinstiegfswillige Frauen, als
dle Leute rar waren. Jetrt ists ruhl$er.

Hornecker; Im Kanton Zug gibts den
Childcare Service, ein gutes Angebot.

zehnmalso hoch sind
wie die tiefsten, ist das ungerecht. Ich
weiss, dass es faire Arbeitgeber gibt. Doch
wer gibt die Melodie an? Die Grossbanken.
Die Veranstaltungen zum 1. Mai in Zug beginnen um 17 Uhr

auf dem Landsgemeindeplatz. Nach dem Demonstrationszug

findet die Schlusskundgebung statt. Neben dem Gewerk-

.schaftsbund des Kantons Zug (GBZ) wird die Kundgebung von

der SB.der SGA und der Frischen Brise Steinhausen organisiert.

Die Teilnehmer
o Urs Hornecker ist Präsident des
Zuger Industrieverbands (ZIV). Der
ZN zählt 46 Mitgliedfirmen, in de-
nen rund BB00 Personen beschäftigt
sind. Der 57-jährige Maschineninge-
nieur ETH ist heute Geschäftsfuhrer
der Rittmeyer Immobilien AG und
Stellvertreter des Geschäftsftihrers
bei der Kabelwerke Brugg AG. Er
wohnt in Geltwil AG und gehört
keiner Partei an.

o Bruno Bollinger präsidiert den Ge-
werkschaftsbund des Kantons Zug
(GBZ), dem rund 2500 Mitglieder
angehören. Bollinger absolvierte ei-
ne Lehre als Elektroeicher bei der
damaligen Landis & Gyr und ist Bil-
dungsveranfwortlicher bei der Ge-
werkschaft Bau und Industrie (GBI).
Der 50-lährige wohnt in lJaar und ist
heuteparteilos. nus

EXPRESS
) Heute findet in der Stadt Zug

eine Kundgebung zum Tag
der Arbeit statt.

) Gewerkschafter Bruno Bollin-
ger wird dabei sein, Manager
Urs Hornecker nicht.

) lm Streitgespräch kommen
ihre unterschiedlichen Hal-
tungen klar zum Ausdruck.


